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Brutzeitbestände der Wiesenvögel in Eiderstedt und in der 
Eider-Treene-Sorge-Niederung/Schleswig-Holstein im Jahre 2001
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Durch eine im Jahr 2001 durchgeführte, nahezu flächendeckende Kartierung der Wiesen-Limikolen
auf der Halbinsel Eiderstedt konnten auf einer Fläche von 31.576 ha folgende Bestände (Revier-
paare) ermittelt werden: Austernfischer (Haematopus ostralegus) 1.058; Kiebitz (Vanellus vanellus)
1.998; Bekassine (Gallinago gallinago) 2; Uferschnepfe (Limosa limosa) 348; Rotschenkel (Tringa
totanus) 258. In der Eider-Treene-Sorge-Niederung (ETS) wurden im selben Jahr auf einer Fläche
von 18.535 ha (entspricht etwa 80 % der für Wiesenlimikolen geeigneten Flächen) Kartierungen mit
folgenden Ergebnissen durchgeführt (Anzahlen der Revierpaare): Austernfischer 39; Kiebitz 443;
Bekassine 40; Großer Brachvogel (Numenius arquata) 51, Uferschnepfe 98; Rotschenkel 42. Die
Verteilung der Revierpaare ist auf Karten dargestellt.

Ein Vergleich der Bestände auf einer Fläche von 10.770 ha in Eiderstedt, die sowohl 1997 als auch
2001 kartiert worden war, ergab Bestandserhöhungen um 23 % bis 84 %, die möglicherweise auf
Umlagerungen von Beständen zurückzuführen sind. In der ETS setzten sich hingegen im gleichen
Zeitraum die schon seit längerer Zeit negativen Bestandsentwicklungen von Uferschnepfe und Rot-
schenkel fort. Auch die Revierzahlen von Austernfischer, Kiebitz und Brachvogel sanken. Lediglich
Bekassinen konnten ihre Bestände halten.

Die Untersuchungen belegen die hohe Bedeutung der ETS und Eiderstedts für Wiesenvögel. Ei-
derstedt erwies sich sogar als eines der bedeutendsten Gebiete für Wiesenvögel in Schleswig-Hol-
stein und ganz Deutschland. So lagen die Anteile Eiderstedts an den schleswig-holsteinischen bzw.
deutschen Beständen beim Austernfischer bei 6 % bzw. 3 %, beim Kiebitz bei 17 % bzw. 2 %, bei
der Uferschnepfe bei 20 % bzw. 5 % und beim Rotschenkel bei 5 % bzw. 2 %. Die Gründe für die
Bestandsentwicklungen sowie mögliche Bedrohungen und Schutzmaßnahmen werden diskutiert.
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Einleitung

Trotz intensiver Schutzbemühungen (NEHLS et al.
2001) sind die Bestände der auf Feuchtwiesen
brütenden Watvogelarten in den letzten Jahren
drastisch gesunken. Kiebitz (Vanellus vanellus),
Brachvogel (Numenius arquata) und Rotschen-
kel (Tringa totanus) werden in der Roten Liste
der Brutvögel Deutschlands in der Kategorie 2

(„stark gefährdet“) geführt, Kampfläufer (Philo-
machus pugnax ) ,  Bekassine (Gall inago
gallinago) und Uferschnepfe (Limosa limosa) so-
gar in der Kategorie 1 („vom Aussterben be-
droht“) (BAUER et al. 2002). Lediglich der Au-
sternfischer (Haematopus ostralegus) zeigt stei-
gende Bestände. Schleswig-Holstein beherbergt
einen vergleichsweise hohen Anteil der Brutbe-
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stände von Austernfischer, Kiebitz, Kampfläufer,
Uferschnepfe und Rotschenkel in Deutschland
und trägt dementsprechend eine hohe Verant-
wortung für den Schutz dieser Arten (KNIEF et al.
1995).

Auf der Halbinsel Eiderstedt und in der Eider-
Treene-Sorge-Niederung (ETS) finden Maßnah-
men des Landes Schleswig-Holstein zum Schutz
der Wiesenvögel statt (ZIESEMER 1986, 1989): So
wurden seit 1985 großflächig Extensivierungsver-
träge mit den Landwirten abgeschlossen. Nach
Veränderung der Auflagen ging die Zahl der Ver-
träge ab 1990 stark zurück. In Eiderstedt befan-
den sich 2001 ca. 1.000 ha und in der ETS 1.100 ha
in Extensivierungsverträgen. Zusätzlich wurden
in der ETS ca. 6.000 ha Grünland, Nieder- und
Hochmoor von der Stiftung „Naturschutz Schles-
wig-Holstein“ erworben, die zum Teil nach Wie-
dervernässung an die Landwirte mit entspre-
chenden Bewirtschaftungsauflagen rückverpach-
tet worden sind (JACOBSEN und RABE, pers. Mit-
teilung).

Im Jahre 2001 führte das NABU-Institut für Vo-
gelschutz (jetzt Michael-Otto-Institut im NABU)
im Auftrag des Landesamtes für Natur und Um-
welt Schleswig-Holstein bzw. des Ministeriums
für Umwelt, Naturschutz und Landwirtschaft des
Landes Schleswig-Holstein eine Kartierung der
Wiesen-Limikolen auf der Halbinsel Eiderstedt
und in großen Teilen der ETS durch. Neben den
sogenannten Naturschutzkögen (HÖTKER et al.
2001) befinden sich in diesen Gebieten die wich-
tigsten Brutvorkommen von Kiebitz, Ufer-
schnepfe und Rotschenkel im schleswig-holstei-
nischen Binnenland. Die Untersuchungen dien-
ten dazu,

1. die Bestandsangaben in den betreffenden Ge-
bieten zu aktualisieren,

2. die Bestandsentwicklung durch den Vergleich
mit vorherigen Untersuchungen (GALL 1995;
KUSCHERT 1983; MATTER 1982; NEHLS 2001a;
ZIESEMER 1982, 1986) zu ermitteln und

3. die Bedeutung der eingeführten Schutzmaß-
nahmen zu bewerten.

Abb. 1a-c:    Untersuchte Flächen in Eiderstedt und in der Eider-Treene-Sorge-Niederung

Fig. 1a-c:     Study area on the Eiderstedt peninsula and in the floodplain of the rivers Eider, Treene and Sorge
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viehbetriebe diente. Die Bodenstruktur ist viel-
fältiger als auf der Halbinsel. Neben kleihaltigen
See- und Flussmarschböden in geringerer Aus-
dehnung dominieren Niedermoorböden. Da wei-
te Bereiche unter dem Meeresspiegel liegen, wird
die ETS durch ein ausgedehntes Grabensystem
und elektrische Pumpen entwässert.

Aus beiden Untersuchungsgebieten liegen be-
reits Daten vor. In Eiderstedt wurden in den Vor-
jahren die Wiesenvogelbestände 1977, 1987 und
1997 auf insgesamt etwa 10.770 ha kartiert (MAT-
TER 1982, WITT 1987, WITT 1989, NEHLS 2001a)
In der ETS liegen Bestandserfassungen für die
Jahre 1981, 1982, 1993, 1997 und 2001 auf ma-
ximal 16.900 ha vor (ZIESEMER 1982; KUSCHERT

1983; ZIESEMER 1986; GALL 1995; NEHLS 2001a).
Durch einen Vergleich alter und aktueller Daten
konnten Aussagen zur Bestandsentwicklung ge-
troffen werden.

Methode

Die Untersuchungsgebiete wurden dreimal in
folgenden Zeiträumen kontrolliert:

1.  11.4. - 30.4.2001
2.  01.5. - 20.5.2001
3.  21.5. - 09.6.2001.
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Untersuchungsgebiete

Auf der Halbinsel Eiderstedt wurden die Kartie-
rungen auf insgesamt 31.576 ha durchgeführt.
Ausgenommen wurden lediglich einige küstenna-
he Köge mit überwiegendem Ackeranteil sowie
die außerhalb der See- bzw. Eiderdeiche gelege-
nen Flächen (Abb. 1). Die Halbinsel besteht aus
ausgedehnten Seemarschen auf Kleiböden. Ihre
Flächen wurden zur Zeit der Kartierung über-
wiegend als Grünland genutzt, wobei die Weide-
mast von Bullen und Schafen im Vordergrund
stand. Ein sehr dichtes Grabensystem, das neben
der Entwässerung zum Teil auch noch zur Tren-
nung der Parzellen dient, ist für Eiderstedt ty-
pisch.

Die ETS grenzt im Osten an Eiderstedt (Abb. 1).
In der Niederung wurden die Kartierungen im
Jahr 2001 auf ca. 18.535 ha durchgeführt. Auf die-
ser Fläche dürften sich nach Erfahrungen aus den
Vorjahren ca. 80 % der Wiesenvogelbestände der
Niederung befunden haben.

Auch in der ETS herrschte wie in Eiderstedt
Grünland vor, das jedoch nur zu einem geringen
Teil zur Weidemast genutzt wurde und überwie-
gend der Futtergewinnung (Silage) für Milch-

Abb. 2:  Verteilung der Austernfischer-Reviere in Eiderstedt und in der Eider-Treene-Sorge-Niederung im Zeitraum 1.-20.5.2001

Fig. 2:   Distribution of Oystercatcher territories on Eiderstedt and in the Eider-Treene-Sorge floodplain (1.-20. May 2001)
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Die erste Kartierung diente der Erfassung der
Kiebitze, da Ende April hier die höchste Dichte
erwartet wurde. Anfang bis Mitte Mai sollten die
übrigen Arten ihr Maximum erreichen, während
Ende Mai bis Anfang Juni die Vögel ermittelt
wurden, die entweder Junge führten oder zumin-
dest noch mit weiteren Brutversuchen beschäftigt
waren.

Die Kartierungen erfolgten vom PKW und von
öffentlichen Wegen aus. Die Beobachter hielten
je nach Geländebeschaffenheit in unregelmäßi-
gen Abständen und suchten die Flächen mit ei-
nem Fernglas oder einem Spektiv nach Wiesen-
Limikolen ab. Festgestellte Vögel wurden im Feld
in Karten im Maßstab 1: 25.000 eingetragen. Re-
vieranzeigende Verhaltensweisen wurden nicht
gesondert berücksichtigt. Das war allerdings auch
kaum notwendig, da offensichtlich nicht brütende
Vögel (nachbrutzeitliche Ansammlungen von
Kiebitz und Uferschnepfe) unberücksichtigt blie-
ben.

Für die Auswertung wurden Einzelvögel und
Paare der Arten Austernfischer, Bekassine, Ufer-
schnepfe und Rotschenkel jeweils als Revierpaar

Abb. 3:  Austernfischer-Reviere auf Probeflächen in Eiderstedt
(10.770 ha, schwarze Säulen) und in der Eider-Treene-
Sorge-Niederung (16.919 ha, weiße Säulen). Quellen:
KUSCHERT 1983, ZIESEMER 1982, 1986, GALL 1995, NEHLS

2001. n.k.: nicht kartiert.

Fig. 3:   Territories of Oystercatcher on study sites on Eiderstedt
(10,770 ha, black columns) and in the Eider-Treene-
Sorge floodplain (16,919 ha, white columns). Sources:
KUSCHERT 1983, ZIESEMER 1982, 1986, GALL 1995,
NEHLS 2001. n.k.: no data.

Abb. 4:  Siedlungsdichteänderungen von Austernfischern in Eiderstedt und in der 
Eider-Treene-Sorge-Niederung im Vergleich 1997-2001

Fig. 4:   Regional distribution of changes in density 1997-2001 of Oystercatchers on 
Eiderstedt and in the Eider-Treene-Sorge floodplain
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gewertet. Da bei Kiebit-
zen eine Paarzuordnung
besonders in dicht be-
siedelten Gebieten
schwierig ist, wurden le-
diglich die Einzelvögel
gezählt und in den Kar-
ten dargestellt. Um die
Paarzahl abzuschätzen,
wurden diese Werte mit
0,8 multipliziert. Dieser
Wert hatte sich aus Tests
der Methode in Gebie-
ten mit genau bekann-
ten Beständen ergeben.
Methode und Auswer-
tung entspricht damit
weitgehend den Vorge-
hensweisen der älteren
Kartierungen, insbeson-
dere denen von NEHLS

(2001a). Die Kartierda-
ten wurden in digitale
Karten des Untersu-
chungsgebietes übertra-
gen und mit Hilfe des
Programms ArcView
3.2a (ESRI) ausgewer-
tet und dargestellt.

Ergebnisse
Austernfischer

Austernfischer siedel-
ten in Eiderstedt in viel
höheren Dichten als in
der ETS (Tab. 1, Abb. 2).
In Eiderstedt waren Au-
sternfischer nach den
Kiebitzen die häufig-
sten Wiesen-Limikolen.
Sie besiedelten die
Halbinsel recht gleich-
mäßig. Lediglich im
äußersten Westen, in
der Gemeinde Wester-
hever, lagen die Sied-
lungsdichten etwa acht-
mal höher als im Um-
land (Tab. 6).

Da Austernfischer auch
auf Äckern brüten,
dürften sich auf den
nicht in die Kartierun-

Tab. 1:          Anzahl der Austernfischer-Reviere

Table 1:       Numbers of Oystercatcher territories in different survey periods

Kartierperiode              Eiderstedt           Eider-Treene-Sorge-Niederung            Summe

1: 11.4.-30.4. 2001                788                                     38                                            826
2:   1.5.-20.5.2001              1.058                                     39                                         1.097
3: 21.5.-09.6.2001                 963                                     33                                            996

Tab. 6:        Siedlungsdichten von Wiesen-Limikolen (Revierpaare/10 ha) im Jahr 2001 in Wester-
hever (824 ha), im übrigen Eiderstedt (30.752 ha) und in der Eider-Treene-Sorge-Nie-
derung (18.535 ha)

Table 6:      Densities of territories of meadow birds (number of territories/10 ha) in Westerhever
(part of Eiderstedt) (824 ha), on the rest of the Eiderstedt peninsula (30,752 ha) and in
the Eider-Treene-Sorge floodplain (18,535 ha)

                            Westerhever     übriges Eiderstedt     Eider-Treene-Sorge-Niederung

Austernfischer             2,33                         0,28                                         0,02
Kiebitz                         2,49                         0,75                                         0,30
Uferschnepfe               0,28                         0,11                                         0,05
Rotschenkel                 0,59                         0,07                                         0,02

Tab. 4:   Anzahl der Reviere des Großen Brachvogels

Table 4: Numbers of Curlew territories in different survey periods

Kartierperiode              Eiderstedt           Eider-Treene-Sorge-Niederung            Summe

1: 11.4.-30.4. 2001                 0                                          51                                           51
2:   1.5.-20.5.2001                  0                                          43                                           43
3: 21.5.-09.6.2001                  0                                          38                                           38

Tab. 5:   Anzahl der Rotschenkel-Reviere

Table 5: Numbers of Redshank territories in different survey periods

Kartierperiode              Eiderstedt           Eider-Treene-Sorge-Niederung            Summe

1: 11.4.-30.4. 2001               211                                        42                                          253
2:   1.5.-20.5.2001                258                                        39                                          297
3: 21.5.-09.6.2001                184                                        23                                          207

Tab. 2:          Anzahl der Kiebitz-Reviere

Table 2:       Numbers of Lapwing territories counted in different survey periods

Kartierperiode              Eiderstedt           Eider-Treene-Sorge-Niederung            Summe

1: 11.4.-30.4. 2001             1.994                                     554                                       2.548
2:   1.5.-20.5.2001              1.998                                     459                                       2.457
3: 21.5.-09.6.2001              1.766                                     267                                       2.033

Tab. 3:   Anzahl der Uferschnepfen-Reviere in den Untersuchungszeiträumen

Table 3: Territories of Black-tailed Godwit in different survey periods

Kartierperiode              Eiderstedt           Eider-Treene-Sorge-Niederung            Summe

1: 11.4.-30.4. 2001               292                                        82                                          374
2:   1.5.-20.5.2001                348                                        98                                          446
3: 21.5.-09.6.2001                316                                        66                                          382
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gen einbezogenen, nah am Außendeich gelege-
nen Ackerflächen noch etliche Reviere befunden
haben. Die gesamte im Binnenland Eiderstedts
brütende Population des Austernfischers dürfte
bei ca. 1.100 Paaren gelegen haben. Dies ent-
spricht etwa 6 % des schleswig-holsteinischen
Landesbestandes (BERNDT et al. 2002) und 3 %
des deutschen Bestandes (BAUER et al. 2002).

Um die Entwicklung der Austernfischerbestände
bewerten zu können, wurden die aktuellen Kar-
tierungsergebnisse den Daten aus den vorange-
gangenen Jahren gegenübergestellt (Abb. 3). In
der ETS hatte sich der Bestand von 1982 bis 1993
fast vervierfacht und ist seither leicht zurückge-
gangen (NEHLS 2001a). In Eiderstedt gab es von
1997 auf 2001 hingegen einen Bestandsanstieg
um 23 %. Die Bestandsentwicklung war auf den
einzelnen Teilflächen sehr unterschiedlich. Stär-
kere Zuwachsraten ergaben sich vor allem in den
östlichen Teilen Eiderstedts (Abb. 4).

Kiebitz

Der Kiebitz war die häufigste Wiesen-Limikole in
beiden Untersuchungsgebieten (Tab. 2). Ebenso
wie der Austernfischer siedelte die Art flächen-
deckend in Eiderstedt (Abb. 5), wobei wiederum

der Bereich Westerhever höhere Siedlungsdich-
ten aufwies (mehr als das Dreifache) als das Um-
land (Tab. 6). In der ETS waren die Siedlungs-
dichten deutlich geringer als in Eiderstedt. Die
Vögel traten in der Niederung besonders im
April geklumpt auf. Dabei bildeten sich bevor-
zugt in feuchten Bereichen und Senken Kolonien.

In beiden Untersuchungsgebieten nahmen die
Kiebitzbestände im Verlauf des Frühjahrs 2001
ab. Während aber in Eiderstedt die Kiebitzzahlen
während der ersten beiden Kartierungen etwa

Abb. 5:  Verteilung der Kiebitz-Individuen in Eiderstedt und in der Eider-Treene-Sorge-Niederung im Zeitraum 11.- 30.4.2001

Fig. 5:   Distribution of Lapwings (individuals) on Eiderstedt and in the Eider-Treene-Sorge floodplain (11.-30. April 2001)

Tab. 7:  Bestandsentwicklung von Kiebitzen (Revierpaare) auf
Probeflächen in Eiderstedt (10.770 ha) und in der Ei-
der-Treene-Sorge-Niederung (16.919 ha). Quellen:
GALL 1995, NEHLS 2001

Table 7: Population development of Lapwing (number of terri-
tories) on study sites on Eiderstedt (10,770 ha) and in
the Eider-Treene-Sorge floodplain (16,919 ha). Sources:
GALL 1995, NEHLS 2001

Gebiet                                                      1997           2001

Eiderstedt                                                  563             715
Eider-Treene-Sorge-Niederung                 763             540
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Abb. 6: Siedlungsdichteänderungen von Kiebitzen in Eiderstedt und in der Eider-Treene-
Sorge-Niederung im Vergleich 1997-2001

Fig. 6:  Regional distribution of changes in density 1997-2001 of Lapwings on Eiderstedt
and in the Eider-Treene-Sorge floodplain

Abb. 7:  Bekassinen-Reviere in Eiderstedt und in der Eider-Treene-Sorge-Niederung 2001 im Zeitraum 1.-20.5.2001

Fig. 7:   Distribution of Snipe territories on Eiderstedt and in the Eider-Treene-Sorge floodplain (1.-20. May 2001)
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gleich hoch waren und bei der dritten Kartierung
immerhin noch etwa 86 % des Bestandes anzu-
treffen war, hielten sich gegen Ende der Saison in
der ETS nur noch 48 % der Kiebitze der ersten
Kartierung auf.

Kiebitze brüteten zwar wie Austernfischer auch
auf Äckern, mieden jedoch größere Ackerfluren.
Durch die Auslassung der Ackerköge dürfte es
daher nicht zu einer bedeutenden Unterschät-
zung des Bestandes gekommen sein. Die gesam-
te binnenländische Population des Kiebitzes in
Eiderstedt dürfte folglich bei gut 2.000 Paaren ge-
legen haben. Dies entspricht etwa 16,7 % des schles-
wig-holsteinischen Landesbestandes (BERNDT et al.
2002) und 2 % des deutschen Bestandes (BAUER

et al. 2002). Die in der ETS ermittelten 554 Paare
entsprechen 4,6 % des Landes- und 0,6 % des
deutschen Bestandes.

Eine Analyse der langfristigen Bestandsentwick-
lungen ergab ein uneinheitliches Bild für beide
Gebiete (Tab. 7, Abb. 6). In Eiderstedt nahm die
Anzahl brütender Kiebitze auf den auch 1997 un-
tersuchten Flächen (insgesamt 10.770 ha) um
27 % zu, während sie in der ETS im gleichen Zeit-
raum um genau den gleichen Wert zurückging.
Die Bestandsentwicklung war dabei auf den ein-
zelnen Teilflächen sehr unterschiedlich. Stärkere
Zuwachsraten ergaben sich im Gegensatz zum
Austernfischer eher in den westlichen Teilen Ei-
derstedts.

Bekassine

Bekassinen traten fast nur in der ETS auf. In Ei-
derstedt konnten lediglich zwei Mal brutverdäch-
tige Vögel beobachtet werden. Die Reviere kon-
zentrierten sich auf die Naturschutzgebiete mit
extensiv genutztem Grünland bzw. Brachen und
Moorarealen (Abb. 7). Das intensiv genutzte
Wirtschaftsgrünland war dagegen großenteils un-
besiedelt.

In der ETS brütete im Jahr 2001 mindestens 3 %
des Landesbestandes (BERNDT et al. 2002) und
0,6 % der in Deutschland vorkommenden Vögel
(vgl. BAUER et al. 2002).

Mit etwa 40 Revieren war der Bestand der Be-
kassine in den vergangenen Jahren in der ETS re-
lativ stabil (Abb. 8). Er dürfte jedoch wie bei der
vorliegenden auch bei allen bisherigen Kartie-
rungen unterschätzt worden sein, da die überwie-
gende Anzahl der Reviere in Mooren und Bra-
chen aufgrund der Methode nicht erfasst werden
konnte.

Uferschnepfe

Die Brutbestände der Uferschnepfe waren in Ei-
derstedt deutlich höher als in der ETS
(Tab. 3,Tab. 6). Auf der Halbinsel nahm, wie bei
den beiden zuvor behandelten Arten, der Bereich
um Westerhever eine Sonderstellung mit einer et-
wa zweieinhalbmal höheren Siedlungsdichte als
auf den übrigen Flächen ein. In der ETS beher-
bergten der Meggerkoog, der Norderfelder
Koog/Osterfelder Koog bzw. der Dacksee mit je-
weils 15-20 Revieren die größten Vorkommen.

Das Siedlungsmuster der Uferschnepfe (Abb. 9)
war trotz ihres erheblich geringeren Bestandes
dem des Kiebitz ähnlich. Fast alle Gebiete, in de-
nen Uferschnepfen besonders dicht siedelten,
waren auch Konzentrationspunkte des Kiebitz-
vorkommens. Umgekehrt bildeten jedoch Kiebit-
ze auch dort Kolonien, wo keine Uferschnepfen
brüteten. In beiden Untersuchungsgebieten kam
es zur Aggregation der Revierpaare der Ufer-
schnepfen, wobei diese von der ersten bis zur letz-
ten Kartierung zunahm. Feuchte Flächen und
Senken wurden bevorzugt von der Art aufge-
sucht.

Die gesamte binnenländische Population der
Uferschnepfe in Eiderstedt entspricht mit 348
Paaren etwa 22 % des schleswig-holsteinischen
Landesbestandes (BERNDT et al. 2002) und 5 %
des deutschen Bestandes (BAUER et al. 2002). In
der ETS befanden sich 6 % des landesweiten und
1,5 % des bundesweiten Bestandes.

Abb. 8:  Reviere von Bekassinen auf Probeflächen in Eider-
stedt (10.770 ha, schwarze Säulen) und in der Eider-
Treene-Sorge-Niederung (16.919 ha, weiße Säulen).
Quellen: KUSCHERT 1983, ZIESEMER 1982, 1986, GALL

1995, NEHLS 2001. n.k.: nicht kartiert.

Fig. 8:   Territories of Snipe on study sites on Eiderstedt (10,770
ha, black columns) and in the Eider-Treene-Sorge flood-
plain (16,919 ha, white columns). Sources: KUSCHERT

1983, ZIESEMER 1982, 1986, GALL 1995, NEHLS 2001.
n.k.: no data
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Abb. 9:  Uferschnepfen-Reviere in Eiderstedt und in der Eider-Treene-Sorge-Niederung im Zeitraum 1.-20.5.2001

Fig. 9:   Distribution of Black-tailed Godwit territories on Eiderstedt and in the Eider-Treene-Sorge floodplain (1.-20. May 2001)

Abb. 10:  Siedlungsdichteänderungen von Uferschnepfen in Eiderstedt und in der 
Eider-Treene-Sorge-Niederung im Vergleich 1997-2001

Fig. 10:  Regional distribution of changes in density 1997-2001 of Black-tailed Godwits
on Eiderstedt and in the Eider-Treene-Sorge floodplain
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Für den Uferschnepfenbestand Eiderstedts lie-
gen für etwa 10.770 ha Kartierergebnisse aus den
Jahren 1987, 1997 und 2001 vor. Ein Vergleich die-
ser Daten ergab einen Rückgang von 1987 auf
1997 und seither eine erhebliche Zunahme um
84 % (Abb. 11). Trotz des insgesamt von 1987 bis
2001 deutlichen Anstiegs war auch für diese Art
die Bestandsentwicklung auf den einzelnen
Teilflächen sehr unterschiedlich, ohne dass ein
klares Muster erkennbar wurde (Abb. 10).

Der Uferschnepfenbestand in der ETS hat sich in
den vergangenen vier Jahren fast halbiert (Abb.
11). Lediglich auf zwei Probeflächen (Dacksee
und Tielener Moor) gab es nennenswerte Be-
standszunahmen (Abb. 10). Zahlreiche Flächen
wiesen infolge einer fehlenden oder geringen
landwirtschaftlichen Nutzung eine hohe Vegeta-
tion auf und hatten an Attraktivität für brutwilli-
ge Uferschnepfen verloren. Auch die Entwick-
lung der Probefläche Hohner See/Rinne ist von
starken Bestandseinbußen geprägt.

Großer Brachvogel

Der höchste Bestand des Großen Brachvogels in
der ETS wurde bereits während der ersten Kar-
tierung mit 51 Revieren angetroffen (Tab. 4). Die
Vögel hielten sich vornehmlich im Osten der Nie-
derung, dem Bereich mit dem höchsten Mooran-
teil, auf (Abb. 12). In Eiderstedt konnten keine
brütenden Großen Brachvögel nachgewiesen
werden.

In der ETS befanden sich damit 14 % des landes-
weiten (BERNDT et al. 2002) und 1,6 % des bun-
desweiten Bestandes (vgl. BAUER et al. 2002).

Seit 1997 hat sich der Gesamtbestand von ehe-
mals 99 Revieren fast halbiert. Der Rückgang
vollzog sich vor allem im Verbreitungsschwer-
punkt dieser Art im Osten der Niederung. Beson-
ders drastisch war diese Entwicklung auf der Pro-
befläche Hartshoper Moor. Allerdings ist zu be-
achten, dass die Erfassung nach der vorgegebe-
nen Methode durch die hohe Vegetationsstruktur
in einigen der Gebiete erhebliche Probleme be-
reitete.

Die Zahl der Großen Brachvögel in der ETS ent-
spricht der Schätzung von KNIEF & BUSCHE

(1982). Die mögliche Verlagerung der Brutplätze
dieser Art vom Hochmoor in das Grünland in den
1980er und 1990er Jahren scheint derzeit in einen
allgemeinen Bestandsrückgang übergegangen zu
sein.

Rotschenkel

Rotschenkel besiedelten Eiderstedt relativ
gleichmäßig. Insgesamt wurden 258 Reviere kar-
tiert (Tab. 5). Viele der Vorkommen fielen mit den
Konzentrationspunkten des Kiebitz zusammen.
Insgesamt lässt die Verbreitungskarte eine leich-
te Tendenz zu höheren Siedlungsdichten in den
Küstenmarschen erkennen (Abb. 13). Wie bei an-
deren Arten wurde in Westerhever eine sehr ho-
he Siedlungsdichte festgestellt, die fast das Neun-
fache des Umlandes betrug (Tab. 6). Die Vögel
waren vor allem an den feuchten Senken anzu-
treffen.

In der ETS konnten 42 Reviere festgestellt wer-
den (Tab. 5). Die Vögel siedelten dort in deutlich
geringerer Dichte als in Eiderstedt. Den Verbrei-
tungsschwerpunkt der Art stellte die untere Tree-
nemarsch mit dem Norderfelder Koog/Osterfel-
der Koog und dem Mildterkoog/Schlickkoog dar,
also die westlichen, an Eiderstedt angrenzenden
Bereiche der ETS.

Rotschenkel sind wegen ihrer versteckten Le-
bensweise mit der angewendeten Methode einer
Kartierung vom PKW aus nicht vollständig zu er-
fassen. Wie hoch der tatsächliche Bestand im bin-
nenländischen Eiderstedt und in der ETS liegt, ist
deshalb unbekannt. Die in Eiderstedt ermittelten
Zahlen entsprechen etwa 4,6 % des schleswig-
holsteinischen Landesbestandes und 2 % des
deutschen Bestandes (BERNDT et al. 2002; BAUER

Abb. 11: Revierpaare der Uferschnepfe auf Probeflächen in
Eiderstedt (10.770 ha, schwarze Säulen) und in der Ei-
der-Treene-Sorge-Niederung (16.919 ha, weiße Säu-
len). Quellen: KUSCHERT 1983, ZIESEMER 1982, 1986,
KOOP in WITT 1987, WITT 1989, GALL 1995 und NEHLS

2001. n.k.: nicht kartiert.

Fig. 11:  Territories of Black-tailed Godwit on study sites on Ei-
derstedt (10,770 ha, black columns) and in the Eider-
Treene-Sorge floodplain (16,919 ha, white columns).
Sources: KUSCHERT 1983, ZIESEMER 1982, 1986, KOOP

in WITT 1987, WITT 1989, GALL 1995, NEHLS 2001. n.k.:
no data.
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Abb. 12:  Verteilung der Brachvogel-Reviere in der Eider-Treene-Sorge-Niederung im Zeitraum 11.- 30.4.2001

Fig. 12:   Distribution of Curlew territories in the Eider-Treene-Sorge floodplain (11.-30. April 2001)

Abb. 13:  Verteilung der Rotschenkel-Reviere in Eiderstedt und in der Eider-Treene-Sorge-Niederung im Zeitraum 1.-20.5.2001

Fig. 13:   Distribution of Redshank territories on Eiderstedt and in the Eider-Treene-Sorge floodplain (1.-20. May 2001)
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et al. 2002). Für die ETS liegen die Werte bei
0,8 % und 0,4 %.

In Eiderstedt nahm der Rotschenkelbestand seit
1997 zu. Ein Vergleich der Bestände auf den
Flächen, die sowohl 1997 als auch 2001 untersucht
wurden (insgesamt 10.770 ha), ergab einen Be-
standsanstieg um 53 % (Abb. 14). In der ETS
nahm die Anzahl der Vögel dieser Art seit 1982
um 75 % ab (Abb. 14). Dieser Rückgang setzte
sich auch in den letzten vier Jahren fort (Abb. 15).
Starke Bestandseinbußen fanden sich im Delje-
koog und am Hohner See/Rinne. Lediglich auf
der Probefläche Mildterkoog/Schlickkoog nahm
die Revierzahl seit 1997 zu.

Diskussion

Die Ergebnisse der hier vorgestellten Kartierun-
gen belegen, dass Eiderstedt und ETS eine hohe
Bedeutung für Wiesenvögel in Schleswig-Hol-
stein und ganz Deutschland besitzen. Für beide
Gebiete zeigten die verschiedenen Arten unter-
schiedliche Präferenzen. Bekassinen und Große
Brachvögel brüten in offenen bis leicht struktu-
rierten Flächen. Sie kommen auch auf Grünland
vor, sind aber charakteristische Brutvögel der
Hoch- und Niedermoore (GLUTZ et al. 1977).
Moorböden sind in Eiderstedt kaum vertreten
und befinden sich in der ETS vornehmlich in der
Osthälfte des Untersuchungsgebietes, so dass die
Verbreitungsschwerpunkte der Bekassinen und
Großen Brachvögel in diesen Bereichen lagen.

Uferschnepfe, Kiebitz, Rotschenkel und Austern-
fischer wiesen in Eiderstedt deutlich höhere Sied-
lungsdichten auf als in der ETS. Für Kiebitze und
Uferschnepfen stellt Eiderstedt das jeweils größ-
te zusammenhängende Brutvorkommen in
Schleswig-Holstein dar (BERNDT et al. 2002). Das
Uferschnepfenvorkommen in diesem Gebiet ist
sogar das zweitgrößte in Deutschland nach dem
Niedersächsischen Wattenmeer (DOER et al. 2002;
MELTER & SCHREIBER 2000). Beide Arten stellen
hohe Ansprüche an die Offenheit ihrer Brutbio-
tope. Sie sollten baumarm und wenig strukturiert
sein. Kiebitze und Uferschnepfen bevorzugen
zum Nahrungserwerb des Weiteren feuchte
Standorte mit kurzer Vegetation (GLUTZ et al.
1975; KLOMP 1954). Diese Ansprüche werden in
Eiderstedt durch die Struktur des Grünlandes
mit zahlreichen Entwässerungsgrüppen und zwi-
schenliegenden leicht erhöhten Beeten, sowie
Tränkekuhlen und einer verbreiteten extensiven
Weidewirtschaft gedeckt.

Rotschenkel und Austernfischer besitzen ihren
Verbreitungsschwerpunkt in Deutschland an der
Küste in den Vorländereien (GLUTZ et al. 1975,
1977). Das Untersuchungsgebiet in Eiderstedt
liegt in direkter Nachbarschaft zu diesem Bereich
und wies daher hohe Dichten beider Arten auf.

Die ETS war als Flussniederung mit ehemals re-
gelmäßig stark schwankenden Wasserständen
ebenfalls für Kiebitz und Uferschnepfe sehr ge-
eignet. Durch Gesamterfassungen seit 1982
konnte aber nachgewiesen werden, dass ihre Be-
stände dort deutlich abgenommen haben. Allge-
mein wird bei beiden Arten die fortschreitende
Intensivierung der Landwirtschaft und der damit
einhergehende Verlust von Lebensraum sowie
die direkten Verluste durch landwirtschaftliche
Aktivitäten für ihren Rückgang verantwortlich
gemacht (BEINTEMA et al. 1997; HÖTKER 1991).
Dies gilt für die Mehrheit der Flächen auch in der
ETS bis heute. Anstrengungen zum Schutz der
Wiesenvögel werden in der ETS schon seit den
1980er Jahren unternommen (z.B. KUSCHERT

1983, ZIESEMER 1982). Neben Extensivierungs-
verträgen wurde in diesem Zusammenhang vor
allem der Ankauf geeigneter Flächen und ihre
anschließende Betreuung durch die Stiftung Na-
turschutz Schleswig-Holstein vorangetrieben.
Zur Zeit sind etwa 10.000 ha in der ETS für den
Naturschutz sichergestellt (JACOBSEN pers. Mitt.).
Auf diesen Flächen sollen allerdings nicht nur die
Ziele des Wiesenvogelschutzes verfolgt werden,
sondern auch in möglichst unzerschnittenen Le-
bensräumen Moore und Feuchtgebiete mit ihrer
biologischen Vielfalt wieder hergestellt werden
(BECKMANN 2003). Kiebitz- und Uferschnepfen-
Brutflächen gingen daher auch aufgrund von
Maßnahmen zur Moorrenaturierung verloren.
Aber auch auf den Grünlandflächen in Schutzge-
bieten nahmen häufig die Bestände beider Arten
trotz Extensivierung der Bewirtschaftung und/
oder Wasserstandsanhebung ab, wie es z.B. NEHLS

(2001b) und KÖSTER & BRUNS (2003) für das Na-
turschutzgebiet Alte Sorge-Schleife beschreiben.
Es wird vermutet, dass die Grünlandflächen in
der Alte-Sorge-Schleife im Frühjahr an Attrakti-
vität für Kiebitze und Uferschnepfen verloren
haben, da sich infolge der Bewirtschaftungsum-
stellung und Wiedervernässung die Pflanzenzu-
sammensetzung des Grünlandes verändert hat.
Beide Maßnahmen können auf Moorböden zu ei-
ner Verbreitung von Flatterbinse (Juncus effusus)
und Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea)
führen (AUSDEN 2001; DÜTTMANN & EMMERLING
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2001), wodurch die Offenheit der Wiesen und
Weiden gemindert wird. Zur Zeit kann der allge-
meine Bestandsrückgang bei Kiebitz und Ufer-
schnepfe in der ETS nicht auf den Naturschutz-
flächen kompensiert werden, im Gegenteil nah-
men die Brutpaarzahlen von Kiebitz und Ufer-
schnepfe in einigen Schutzgebieten sogar stärker
ab als im Durchschnitt der ETS.

Die Bestandsentwicklung des Großen Brachvo-
gels verläuft ebenfalls seit 1997 negativ. Die Art
war ursprünglich fast nur in Mooren und ähnli-
chen Biotopen anzutreffen. Später als Ufer-
schnepfe und Kiebitz weitete der Große Brach-
vogel sein Bruthabitat ins Grünland aus (BEINTE-
MA 1986, BERNDT 1986). Die Gründe des neuerli-
chen Rückgangs sind derzeit unbekannt und soll-
ten durch Detailstudien geklärt werden.

Auch wenn die Bestände der Bekassine mit der
hier und bei den Kartierungen zuvor angewende-
ten Methode sicher bei weitem nicht vollständig
zu erfassen sind, zeigen die Ergebnisse doch, dass
der Rückgang der Bekassine durch die Einrich-
tung von Schutzgebieten in der ETS offenbar
aufgehalten werden konnte. Die Stabilisierung
der Bestände fand allerdings auf einem niedrigen
Niveau statt (vgl. NEHLS 2001a). Die Art bevor-
zugt leicht strukturierte Flächen als Brutbiotop
und findet daher im extensiven Grünland sowie
auf Brachen und in Mooren geeignete Lebens-
räume (GLUTZ 1977).

In Eiderstedt verlief die Bestandsentwicklung
insbesondere bei den Arten Kiebitz und Ufer-
schnepfe anders als in der ETS. Beide Arten nah-
men von 1997 bis 2001 zu. Da nur ein kurzer Zeit-
raum betrachtet wird, kann nicht ausgeschlossen
werden, dass es sich um ein vorübergehendes
Phänomen handelt. Ältere Datenreihen deuten
auf eine langfristige Abnahme bei den Wiesenvö-
geln in Eiderstedt hin. Auf einer Fläche im Si-
monsberger Koog z.B. stellte MATTER (1982) 1977
noch 151 Kiebitzpaare fest. Im Jahr 1997 befan-
den sich dort laut NEHLS (2001a) lediglich noch 41
Revierpaare. Wiesenvögel trafen in Eiderstedt
aber aus verschiedenen Gründen 2001 einen ge-
eigneten Lebensraum an: Die Halbinsel wird
durch ihren hohen Grünlandanteil und ihre ex-
treme Offenheit geprägt. Die traditionelle Bul-
len- bzw. Schafmast auf der Weide ist dort ein
Hauptwirtschaftszweig. Die Wasserversorgung
der Tiere wird häufig über Tränkekuhlen gewähr-
leistet. Anders als bei der Milchviehhaltung
kommt es seltener zu extrem hohen Viehdichten.
Auch Düngung und Vorbereitung der Flächen im
Frühjahr werden im allgemeinen weniger inten-
siv durchgeführt. Durch das Entwässerungssy-
stem über Grüppen und Gräben befinden sich
auf vielen Flächen unterschiedlich feuchte Berei-
che. Den hohen Ansprüchen von Kiebitz und
Uferschnepfe wird daher in Eiderstedt im Früh-
jahr genüge getan, wobei zusätzlich direkte Ver-
luste durch die Landwirtschaft meist gering aus-
fallen. Dies führte wahrscheinlich zur positiven
Entwicklung der Bestände beider Arten.

Bei Betrachtung der Entwicklungen von 1997 bis
2001 in beiden Untersuchungsgebieten zeigt sich,
dass es zu einer erheblichen Verlagerung der Be-
stände von Kiebitz und Uferschnepfe vom Bin-
nenland zur Küste gekommen zu sein scheint. Ob
dieser Effekt auf eine Dismigration (Abwande-
rung aus dem Binnenland und Zuwanderung an
der Küste) zurückzuführen ist, oder ob eine man-
gelnde Reproduktion im Binnenland bzw. hohe
Bruterfolge an der Küste zu dieser Verlagerung
geführt haben, kann nicht geklärt werden. Zwar
ist in einigen Schutzgebieten in der ETS der Brut-
erfolg von Kiebitz und Uferschnepfe zu gering,
um die Population zu sichern (WITT 1989, NEHLS

2001a, KÖSTER & BRUNS (2003), KÖSTER et al.
2001), auf der anderen Seite stieg in einigen Kö-
gen in Eiderstedt aber der Bestand zu schnell, um
die Entwicklung allein durch eine eigene Repro-
duktion erklären zu können. Wahrscheinlich spie-
len beide Faktoren eine Rolle.

Abb. 14: Rotschenkel-Reviere auf Probeflächen in Eiderstedt
(10.770 ha, schwarze Säulen) und in der Eider-Treene-
Sorge-Niederung (16.919 ha, weiße Säulen). Quellen:
KUSCHERT 1983, ZIESEMER 1982, 1986, GALL 1995,
NEHLS 2001. n.k.: nicht kartiert.

Fig. 14:   Territories of Redshank on study sites on Eiderstedt
(10,770 ha, black columns) and in the Eider-Treene-
Sorge floodplain (16,919 ha, white columns). Sources:
KUSCHERT 1983, ZIESEMER 1982, 1986, GALL 1995,
NEHLS 2001. n.k.: no data.
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Perspektiven für den Wiesenvogelschutz in Eider-
stedt und in der ETS

Der Fortbestand der hohen Wiesenvogelpopula-
tion in Eiderstedt ist bedroht. Im Winterhalbjahr
2003/2004 wurden Grünlandflächen im Umfang
von mehreren Hundert Hektar auf der Halbinsel
in Ackerland umgewandelt (eigene Beobachtun-
gen). Die Landwirte sind z.T. durch politische
Rahmenbedingungen gezwungen, von Weide- auf
Stallmast umzustellen. Für eine effektive Stall-
mast benötigen sie aber energiereiches Futter,
das z.T. auf Äckern angebaut werden muss. Eine
Rückführung in den alten Zustand ist nach einer
Umwandlung des Grünlands nur noch schwer
möglich, da oft die Grüppenstruktur sowie Grä-
ben und Tränkekuhlen zerstört worden sind. Hier
ist es dringend erforderlich, die traditionelle Be-
wirtschaftung des Grünlandes so zu unterstützen,
dass sie für Landwirte rentabel wird und damit
die hohe Eignung Eiderstedts für Wiesenvögel
nicht verloren geht. 

Es ist weiterhin zu beobachten, dass selbst in
Trockenperioden in weiten Teilen Eiderstedts die
Entwässerung, zum Teil über Pumpwerke, in er-

heblichem Maße fortgeführt wird, so dass Nah-
rungsflächen für Watvogelküken austrocknen
und es zu Nahrungsengpässen kommen dürfte
(THOMSEN et al. 2002). Eine Erhöhung der Was-
serstände wenigstens in Kerngebieten ist eben-
falls eine Voraussetzung für den dauerhaften Er-
halt einer individuenreichen Wiesenvogelge-
meinschaft.

In der ETS gingen die Bestände der wiesenbrü-
tenden Limikolen von 1997 bis 2001 noch weiter
zurück. Um die Attraktivität der Niederung für
diese Vögel wieder herzustellen, werden zur Zeit
weitere Schutzkonzepte entwickelt. Die Möglich-
keit einer neuen Variante des Vertragsnatur-
schutzes wird derzeit sowohl naturschutzfachlich
als auch auf ihre Finanzierbarkeit überprüft. 

In beiden Untersuchungsgebieten müssen noch
weitere Anstrengungen unternommen werden,
damit dort auch in Zukunft hohe Wiesenvogelbe-
stände angetroffen werden können. 
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Fig. 15: Regional distribution of changes in density 1997-2001 of Redshanks on Ei-
derstedt and in the Eider-Treene-Sorge floodplain
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Summary: Populations of meadowbirds in Eider-
stedt and in the floodplains of the rivers Eider,
Treene and Sorge/Schleswig-Holstein in 2001

A survey of meadow birds on nearly the entire
peninsula of Eiderstedt (31.576 ha, Schleswig-
Holstein, Germany) in 2001 revealed the follow-
ing results (numbers of territories): Oystercatch-
er 1058; Lapwing 1998; Snipe 2; Black-tailed
Godwit 348; Redshank 258. In the same year sur-
veys were carried out on 18.535 ha of land (about
80 % of the area suited for meadow birds) in the
adjacent floodplains of the rivers Eider, Treene,
and Sorge. The results were (numbers of territo-
ries): Oystercatcher 39; Lapwing 443; Snipe 40;
Curlew 51, Black-tailed Godwit 98; Redshank 42.
Maps show the distribution of territories. 

On a part of the Eiderstedt peninsula (10,770 ha),
where censuses had already been carried out in
1997, numbers of territories increased between 23
% and 84 %. The reason for the increases could
be the re-distribution of territories. In contrast,
the numbers of territories of Black-tailed God-
wits and Redshanks continued their long term de-
cline in the floodplains of the rivers Eider, Treene
and Sorge. Numbers of Oystercatchers, Lapwings
and Curlews also decreased. Only breeding num-
bers of Common Snipe remained stable.
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Rezensionen

SCHULZE, A. (2003): Greifvögel und Falken – Audio-CD. Mu-
sikverlag Edition AMPLE, Am Graspoint 44, 83026 Rosen-
heim, www.tierstimmen.de. ISBN 3-938147-03-2, € 9,90.

Diese CD wird einzeln, aber auch als Teil der Serie „Die Vogel-
stimmen Europas, Nordafrikas und Vorderasiens“ (17 CDs)
verkauft. Sie enthält Stimmen von 51 Arten (incl. 6 Geiern) aus
diesem Raum in 148 Tonaufnahmen. Ihr liegt ein Heftchen bei,
in dem die einzelnen Aufnahmen beschrieben werden. Von ei-
nigen Arten werden etliche verschiedene Rufe, von anderen nur
einer wiedergegeben. Entsprechend variiert die Länge der Auf-
nahmen von 4 sec (Sperbergeier) bis über 3 min (Habicht).

Fridtjof ZIESEMER

SHIRIHAI, H. (2002): The Complete Guide to Antarctic Wildlife.
Princeton University Press, Princeton & Oxford. ISBN 0-691-
11414-5 (Festeinband). 510 Seiten mit zahlreichen Farbfotos
und Abbildungen inkl. 35 Farbtafeln und 157 farbigen Verbrei-
tungskarten. £ 32,95.

Dieses Buch ist im besten Sinne außergewöhnlich, sowohl von
seiner Zielsetzung als auch von der Verwirklichung her. Hador-
am SHIRIHAI ist es nur ein Jahr nach seinem Meilenstein-Werk
über Grasmücken (besprochen im Corax 18: 452) gelungen, ei-
ne umfassende Darstellung über die Vogelwelt und die Meeres-
säuger nicht nur der Antarktis, sondern vielmehr des gesamten
Südlichen Ozeans (südlich der subtropischen Konvergenz) zu
veröffentlichen. Es ist klar, daß ein solches Vorhaben leicht den
Rahmen eines herkömmlichen „Guide“ sprengt. Trotzdem hat
der Autor den Spagat zwischen Feldführer, Handbuch und „cof-
fee table book“ zum Genießen gewagt und – wie ich meine – ge-
meistert. Der Preis dafür sind 510 eng, bis zum Rand mit kleiner
Schriftgröße bedruckte Hochglanzseiten für eine Informations-
fülle, die das mittelformatige Buch (25 x 18 x 3 cm) schwer in
der Hand liegen läßt. Doch schon beim ersten Aufschlagen be-
sticht es durch die hervorragende Qualität seiner etwa 600 erst-
klassigen Fotos, vielfach vom Autoren selbst oder von einigen
der bekanntesten Südpolarfotographen, sowie durch die hand-
buchreifen Bestimmungstafeln von Brett JARRETT und die eben-
falls vielfarbigen und sehr detaillierten Verbreitungskarten.

Das Werk besitzt drei Hauptteile: eine Synopsis der Region
(40 S.), die Artenabhandlungen nach Vögeln (240 S.) und
Meeressäugern (75 S.) getrennt und Gebietsbeschreibungen
(120 S.). Die Texte wurden von über 100 namhaften Experten
redigiert, was auch für die Richtigkeit und Vollständigkeit der
Information bürgen muß, denn das Literaturverzeichnis umfaßt
lediglich fünf Seiten. Die Synopsis bietet eine gut verständliche
Kurzdarstellung über Lebensräume, Hydrographie, Geologie,
Klima, marine Biozönosen, Habitate und Vegetation sowie über
Avifauna, Meeressäuger und den Schutz der Region. Selbst ein
siebenseitiger Abriß über die Erforschung der Antarktis fehlt
nicht.

Die jeweils auf etwa zwei Seiten eingehend beschriebenen Vo-
gelarten (mit vielen detaillierten Farbfotos) umfassen: Pingui-
ne, Albatrosse, Röhrennasen, Scharben, Tölpel, Raubmöwen,
Möwen, Seeschwalben sowie terrestrische Brutvögel einiger
subantarktischer Inseln, wie z.B. den Falkland- und den neu-
seeländischen Inseln. Die Robben werden auf 20 Seiten nach
Ohren- und Hundsrobben getrennt dargestellt. Dabei sind
selbst 13-farbige Verbreitungskarten, z.B. der circumpolaren
Verbreitung der sechs Seebärenarten auf S. 297, sehr detailliert
und gut verständlich. Die Cetaceen werden auf 55 Seiten nach
Delphinen, Pottwal, Schnabel-, Schweins- und Bartenwalen sor-
tiert dargestellt.

Die Vielzahl der beschriebenen Arten enthält auch solche, die
man allgemein nicht unbedingt der Antarktis zurechnen würde,
wie z.B. Noddyseeschwalbe, Schwarzschnabelmöwe, Nachtrei-
her sowie verschiedene Greifvogel-, Eulen-, Enten-, Rallen-,
Papageien-, Singvogel- und Delphinarten, was sich aber aus SHI-
RIHAIS großzügiger Grenzziehung für die Antarktis erklärt. Dies
wird noch deutlicher, wenn im letzten Teil des Buches die sub-
antarktischen Inseln besonders hervorgehoben werden: Falk-
land, Südgeorgia, Südshetland, Tristan da Cunha, Bouvetøya,
Prince Edward, Crozet, Amsterdam, Kerguelen, Heard, Chat-
ham, Snares, Auckland, Campbell, Antipodes, Bounty und Mac-
quarie Island (alle mit Brutvogel-Artenlisten). Natürlich wer-
den auch die antarktische Halbinsel, das Weddellmeer, die
Ross-See und die östliche Antarktis eingehend beschrieben so-
wie als Anhang kurz die chilenischen und antarktischen Inseln
nahe Kap Hoorn sowie Tasmanien. Unter dem Titel „Gate-
ways“ beschreibt der Autor – quasi als Service für den reisen-
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